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Senegalhilfe-Verein e.V.

Hauptstraße 93 , 67705 Trippstadt  -  Telefon  06306 - 2917  -  Telefax  06306 – 2632

             Im Juni 2000

Liebe Freundinnen, liebe Freunde !

Wie schön ist es, wieder zuhause zu sein. Im Garten blühen die Blumen und alles ist grün. Abends wird es kühl, und angenehme Temperaturen versprechen eine erholsa​me Nacht. Nach jeder Senegalreise - diese war meine 46. – genieße  ich das Zuhau​se-Sein aus vollem Herzen und mit Dankbarkeit.

Unser Mai-Aufenthalt ist gut und erfolgreich verlaufen. Wir haben viel gearbeitet – mit  Freude und Ausdauer, manchmal auch mit Frust. Unserer Gruppe gehören, außer meinem Mann, Karlheinz Beck, Klemens Hamburger und Helga Greiner-Kober an, die zum ersten Mal mit uns in Senegal ist.  Wir passen gut zusammen und sind ein gutes Team.  Viele und ganz verschiedenartige Anforderungen werden an uns gestellt. Eine der großen Herausforderungen ist das neue landwirtschaftliche Ausbildungszentrum in Sandiara. Das Gartenland ist bepflanzt mit Auberginen, Gombo, Tomaten und Melo​nen. Zur Zeit ist die Ernte der Auberginen und der Gombos in vollem Gange. Der Ver​kauf bringt dem Zentrum gute Einnahmen. In dem Schulgarten werden die Setzlinge für den Zwiebel-, Knoblauch- und Krautanbau gezogen.  Dort werden auch Karotten, Kartoffeln und Salat geerntet.  Allein durch den Verkauf aus dem Gartenbau wird be​reits ein großer Teil der Ausgaben des Betriebes gedeckt. Aber bei weitem nicht alles. Der Verkauf der Jungbullen erweist sich als recht schwierig. Sie müssten schon alle verkauft sein, wenn durch die Mast Gewinn erzielt werden sollte. Gemeinsam mit unseren Mitarbeitern überlegen wir, wie dieser Bereich zu besseren Verkaufsergebnissen kommen kann. Wir laden die Direktoren von zwei größeren Hotels ein, die mit ih​ren Küchenchefs die Einrichtung besichtigen. Sie sind von der Tierhaltung, den Plan​tagen und der Ausbildung der Schüler positiv beeindruckt.  Kurz vor unserer Abreise gelingt es mir, zwei Bullen an ein Hotel zu verkaufen, die sofort geliefert werden müs​sen. Zwei weitere sind bestellt.  Der Verkaufserfolg gibt den Verantwortlichen Mut. Wir erleben die gesamte Prozedur der Vorbereitung der Schlachtung, der Durchführung bis zur Fleischlieferung an das Hotel mit. Ich kann nur sagen: wir lernen ständig etwas dazu.

Die Hühnerhaltung und der Verkauf der Produkte machen unserem Geschäftsführer Mbaye Ly keine Probleme. Um so deutlicher zeigt sich, dass wir dort unbedingt ein Auto brauchen. Dies gilt auch für die Projekte in Mbour .

Ende Juli werden sich unsere Auszubildenden einer Prüfung unterziehen und dann mit einem Zertifikat das Zentrum verlassen. Die jungen Leute, die aus drei Dörfern der Umgebung kommen, werden im August zurückkehren und in je einem gemeinsamen Projekt in ihren Dörfern umsetzen, was sie bei uns in Gartenbau, Hühnerhaltung und Bullenmast gelernt haben. Wir werden Sie dabei unterstützen. Wie die finanzielle Be​lastung aussieht, übersehen wir noch nicht genau, da uns Erfahrungen auf diesem Gebiet fehlen.

Am 15. Juni wird mit dem Bau und der Errichtung eines Hochbehälters für 60 cbm Wasser begonnen. Ich bin dankbar, dass dann die Wasserversorgung für Menschen, Tiere und Pflanzen bei eventuellen Pannen von Motor oder Pumpe gesichert ist.

Das Behindertenzentrum in Tivavouane hat sich gut entwickelt. Das Angebot an Unterricht ist erweitert worden und umfasst nun, außer der Ausbildung in den Werkstätten, Ernährungs- und Gesundheitslehre, Familienplanung, Kochunterricht und Alphabetisie​rungskurse. Eine Theatergruppe hat ihre regelmäßigen Proben aufgenommen. Das Zentrum ist zum Mittelpunkt für alle Behinderten der Stadt geworden, die sich dort treffen, diskutieren und ihre Versammlungen durchführen. Der große Hof gibt dazu die Möglichkeit, zu mal genügend Stühle und auch Zeltplanen gegen die starke Sonne vor​handen sind.

Im Behindertenzentrum in Thiés haben wir mit dem Bau einer Vorschule begonnen. Zu Beginn des nächsten Schuljahres werden wir dann einen Kindergarten mit zwei Klassen, eine Vorschulklasse und eine Hauswirtschaftsklasse haben, die gemeinsam mit den Werkstätten vielen Behinderten und nicht behinderten jungen Menschen schu​lische Bildung und berufliche Ausbildung ermöglichen. Von der neuen Batikwerkstatt haben wir die ersten Stoffe und Batikbilder gekauft. Die Ausbildung in diesem Bereich ist sehr vielseitig.

Aus dem Behindertenzentrum und der Annexe in Mbour ist nur Gutes zu berichten. Am 1. August schließt das Zentrum für einen Monat seine Pforten. Das Personal hat Urlaub. Kleine und größere Reparaturen an den Gebäuden werden dann ausgeführt. Zu berichten ist auch, dass unser neu ausgebildeter orthopädischer Schuhmacher eine sehr gute Arbeit leistet.

Der Schulbau in Mbour-Santhie ist fast vollendet. Die Schlosser und Schreiner haben schöne und stabile Schulmöbel hergestellt. Wir freuen uns, dass die neue Schule ein richtiges Schmuckstück geworden ist. Der Schulelternbeirat hat das Einebnen des Geländes übernommen, die Anlage des Schulgartens geplant und ein Programm für die Gartenarbeit entworfen. Mit dem großen Wasserbecken und den Gießkannen wird es für die Bewässerung keine Probleme geben .

Im Flüchtlingsdorf Louly-Ndia führt Klemens Hamburger mit Handwerkern aus dem Dorf eine große Renovierung des Dorfgemeinschaftshauses durch. In allen drei Räu​men werden Risse verputzt, Fenster und Türen entrostet und gestrichen. Ebenso erhalten die Innen- und Außenwände einen neuen Anstrich. Das ganze Dorf freut sich über das schöne neue Haus, an dessen Vorderseite ein großes Rotes Kreuz prangt. Für alle Bewohner, auch in den umliegenden Gehöften, ist diese kleine medizinische Einrichtung ein wichtiger Bestandteil im Alltag ihres Lebens.

Sehr erfreulich ist der Besuch bei unserem Schützling Gorgui, der im Januar sein klei​nes Geschäft in Thadiaye eröffnet hat. Er hat zugenommen und dicke Backen be​kommen. Er ist ein tüchtiger Geschäftsmann geworden, der unsere Erwartungen in seinen Fleiß und seine Tüchtigkeit nicht enttäuscht. Er bedankt sich und stellt fest: „Ich wollte immer ein großer Kaufmann werden mit einem eigenen Geschäft, und nun ist mein Traum erfüllt.“ . Der Laden hat cirka 8 qm und die Regale sind gefüllt mit den wich​tigsten Lebensmitteln. Würfelzucker, Zigaretten und Bonbons werden stückweise ver​kauft,  Zucker in 25 g Beutelchen und Nescafé löffelweise. Einfache Kernseife, Reis, Waschmittel in 30 g Tütchen und vieles mehr werden angeboten. Für uns wäre ein solches Warenangebot unvorstellbar. Aber Gorgui fühlt sich als Unternehmer, der sein Leben selbstständig und ohne Hilfe meistert. Alle jungen Leute, denen wir eine Existenzgründung ermöglicht haben arbeiten mit Erfolg und zu ihrer und unserer Zufriedenheit. Darüber können wir uns nur freuen. Das brauchen wir auch bei der oft mühsamen Arbeit.

Im Behindertenzentrum in Mbour haben wir etwas ganz Erstaunliches erfahren. Unsere Theater- und Tanzgruppe, die im vergangenen Jahr eine Einladung zu den „Kulturwochen behinderter Menschen“ in Los Angeles angenommen hatte, ist nun zu den Paraolympischen Spielen nach Sydney eingeladen.  Außerdem werden zwanzig Mit​glieder der Gruppe am 26. November 2000 in St. Quentin in Frankreich bei Festveran​staltungen ihres Partnerverbands Tanz- und Ballettabende gestalten. Daran ist zu erkennen, wie gut und auch wie bekannt unsere Theatergruppe geworden ist. Sämtliche Unkosten werden von den Veranstaltern übernommen. Die Erfolge wirken sich positiv auf unsere drei Behindertenzentren aus. Wenn ich mir vorstelle, welche Hindernisse bei den Reisen zu überwinden sind, weiß ich nicht, wie das gehen soll – denn mehr als die Hälfte der Mitwirkenden ist körperlich schwerstbehindert. Viele der alltäglichen Dinge wie z. B. Essen am Tisch mit Messer und Gabel oder auch die Kälte im No​vember werden ihnen große Mühe machen. Alle Pullover und Socken, deren ich hab​haft werden konnte habe ich gesammelt und mit gebrauchten Koffern und Taschen dem Leiter des Zentrums gegeben. Natürlich werden wir nach St. Quentin fahren, um an der Seite unserer Freunde zu sein und Ihre Freude am Erfolg zu teilen.

Zu unserem Programm gehört auch ein Besuch bei dem neuen deutschen Botschafter in Dakar, Herrn Dr. Steck. Das Gespräch ist sehr informativ und verläuft in freundschaftlicher Atmosphäre. Es ist schön, dass die guten Beziehungen des Senegalhilfe-​Vereins zur deutschen Botschaft in Dakar ihre Fortsetzung finden.  Bei dieser Gelegenheit gibt uns der Botschafter die Zusage, für die Festschrift zum 15-jährigen Beste​hen des Senegalhilfe-Vereins ein Grußwort zur Verfügung zu stellen. Damit komme ich zu einer wichtigen Information für Sie alle.  Am 21. Oktober 2000 um 17 Uhr feiern wir im Gemeindezentrum Alte Eintracht in Kaiserslautern das 15-jährge Jubiläum. Dabei wirken mit: Botschafter General M. Keita, die ehemalige Kultusministerin von Senegal, Botschaftsrätin Ba, und der Direktor unseres Behindertenzentrums in Mbour, Mamadou Fall. Wie immer wird ein gemeinsames Essen den Abend beschließen. Bitte merken Sie sich jetzt schon diesen Termin vor!  Eine Einladung mit Programm schicken wir Ihnen im September zu .

Für all ihre Hilfe in der zurückliegenden Zeit danke ich Ihnen von Herzen. Ich bitte Sie sehr, uns auch weiterhin zu unterstützen.

Mit freundlichen Grüßen !
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